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Ueber Zinsfuß und die Nachtheile, welche die

Herabdrüekung desselben unter seinen Normal¬

werth verursachen.

Im vorigen Abschnitte ist nachgewiesen, daß, unter wel¬
chen wucherischen und Verträge aufhebenden Bedingungen die
StaatsschuldenEnglands auch kontrahirt sein mögen, sie jetzt
eingebürgertsind; mithin daß, was vor 27 Jahren vielleicht
politisch recht war, und auf eine nur unbedeutendeAnzahl
Personen nachtheilig, auf die große Zahl des Volkes und auf
den Staat dagegen unberechenbar wohlthätig eingewirkt haben
würde, jetzt bei völlig veränderten Umständen und Verhältnis¬
sen nicht mehr Anwendung finden könne. Ein Staatsstreich
gegen die jetzigen Inhaber jener Schuldbriefe wäre eben so
ungerecht als ungereimt, und nicht blos für den Credit des
Staats, sondern weit mehr noch für den aller seiner Bewoh¬
ner von unberechenbar nachtheiligen Folgen. Wie N. Pcel
als Mensch und echter Staatsmann zu solchem verzwciflungs-
vollen Mittel nicht greifen konnte, würde es ihm auch un¬
möglich gewesen sein, dasselbe irgend zu entschuldigen, noch
hätte es ihm gelingen können, durch Sophismen den gesunden
Takt des englischen Volks zu täuschen. Die schon im gewöhn¬
lich praktischen Leben öfter eintretende Differenz zwischen dem
berechneten Soll und Ist, tritt besonders bei Staats-Verhält¬
nissen sehr häufig ein; denn, wenn z. B. die Consumtionsfleuer
bei 2 Thlrn. pro Clr. eine Million bringt, so bringt oft die
Erhöhung dieser Steuer auf 4 Thlr. pro Etr. nicht nur nicht
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zivci Millionen, sondern oft sogar weniger noch als eine Mil¬
lion. Muß demnach schon der Kaufmann bei großen Unter¬
nehmungen sich sehr vorsehen im Calcul nicht zu irren, so muß
cS weit mehr noch ein Minister, und besonders da, wo es
gilt, bei bereits aufs Höchste gestiegenen Steuern ein bedeu¬
tendes Deficit aus den Finanzen fortzuschaffen.

Dafür Projecte machen ist leicht, ob sie jedoch der Er¬
wartung und den Interessen des Landes entsprechen,überaus
schwer zu beurtheilen. Glücklich darum ist England zu prei¬
sen, wo selbst minder wichtige Vcrwaltungsmaßregeln, um
viel weniger erst solche, welche tief in das Geschäftslcben ein¬
greifen, nicht wie aus der Pistole geschossen, übers Knie ge¬
brochen, drevi manu durch eine bloße Verfügung eingeführt
werden können. — Beamte, welche nach gewaltiger Anstrengung
endlich entdeckten: „Da 3^ Consols dem Schatze jährlich 24
Millionen Zinsen kosten, so könnten durch Reducirung dersel¬
ben auf 2?H, 4 Millionen erspart werden" — würden zwar
allerdings die wundersame Weisheit bekunden, endlich heraus¬
gebracht zu haben, daß 3 genau ^ mehr sei, als 2^, und
daß 24—6x4; bei R. Pcel aber um so weniger Glück ma¬
chen, als derselbe seine erhabene Stellung lediglich seiner echt
gediegenen wissenschaftlichenBildung, und nicht abenteuerli¬
chen Glückszufällcn verdankt. — Er aber überdies vom kaufmän¬
nischen Stande und als gewiegter Geschäftsmann weiß, daß
so wenig im praktischen Staatsleben 2x2 immer —4, son¬
dern wie oben gezeigt, häufig weniger noch als 2; so sei bei
ohne Ucbcrlegung eingeführten Ersparungcn 2^, viel häufiger
noch weit mehr als 3!! —

Dies bewährt sich besonders bei gewaltsamer Hcrabdrük-
kung des Zinsfußes unter seinen Normalwcrth, was nachzu-



- 63 —

weisen uns hier obliegt. Zuvor sei jedoch wiederholt erinnert:
Der Staat ist kein außerhalb desselben existircndes Individuum,
sondern die identische Einheit aller seiner Bewohner; dessen
Interesse daher in absolut allen Fällen identisch mit dem sei¬
ner Bewohner und wonach die Behauptung also absurd ist, diese
und jene Maßnahme sei zwar den Bewohnern nachtheilig, dem
Staate aber vortheilhaft und umgekehrt; vielmehr ist Alles,
was die wahre Wohlfahrt der Bewohner sichert und befördert,
auch gut und nutzlich dem Staate, und eben so ist Alles, was
diesem wahrhaft nachthcilig, auch nachtheilig seinen Be¬
wohnern.

Von dieser Ansicht aus frägt sich: Was Zinsfuß an sich
sei, und was verstehen wir namentlich unter Normalzinsfuß?

Es leuchtet ein, daß diese Begriffe von denen des Ka¬
pitals und Geldes abhängen, wir also erst diese gedrängt dar¬
zustellen haben, ehe jene entwickelt werden können. Demge¬
mäß zuvörderst die Frage zu beantworten ist: Was doch ist
Kapital?

Kapital ist ursprünglichproduktive Macht der Menschen,
und der von diesen erzeugten und angesammeltenWaarcn-
Vorräthc.

Indem die Menschen nämlich vermittelst ihrer geistigen
Fähigkeit die Natur um so mehr beherrschen, je mehr sie der
Macht ihres Geistes sich bewußt werden, und in Wechselwir¬
kung jene Fähigkeit ausbilden, vermögen sie auch im Ver¬
hältniß zu dieser steigenden Ausbildung, der Natur ungleich
mehr Stoffe zu entziehen, als sie unmittelbar für ihre Ernäh¬
rung, Bekleidung und Wohnung bedürfen. Daher sich bei



ihnen schon sehr früh Kapitalien sammeln; d. i. mehr über¬
schüssige Waaren-Vorrälhc, als sie zur Befriedigung der Noth¬
durft unerläßlich bedürfen. Mit diesen steigenden Borräthen
erwachen die Triebe nach schmackhaftem Nahrungsmitteln, nach
bequemerer Wohnung, nach mit Schmuck gezierten Kleidungen
u. s. w., welche Triebe der Kaufmann zu erwecken, zu unter¬
halten und zu befriedigen sich bemüht, durch Austausch der
Produkte. Schon hier also ist klar, daß jeglichem Handel
wesentlich Kapital zum Grunde liegt. Denn nur da, wo
wirkliche Kapitalien vorhanden sind, kann auch Handel statt
finden; wo kein Kapital, da kann es auch kein Objekt des
Handels geben.

Auf der untersten Stufe der Menschheit, wo durch eigen¬
thümliche, in der Regel von Außen bedingte Verhältnisse, de¬
ren angeborne Produktionsmacht gewaltsam unterdrückt wird,
greift der Sklavenhandel um sich, begründet auf dem dunkler
und Heller empfundenen Bewußtsein, daß der Mensch, als
Inbegriff aller Produktionsfähigkcit auch den höchsten Werth
habe. Es ist hier nicht der Ort, über das schlechthin Entmen¬
schende desselben zu sprechen; genug, jeder Staat, der nicht
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln, gegen diesen
schändenden Handel wie gegen Sklaverei und Leibeigenschaft
überhaupt, positiv einschreitet, drückt mit den Worten Fichte's:
„den Siegel der Verwerfung sich selbst auf."-Daß die ame¬
rikanischen Freistaaten und Frankreich dem ohnlängst geschlosse¬
nen Vertrage beizutrcten säumen, ist eine in ihren Annalen
nicht zu verwischende Schande! Wer hierbei von politischen
und sonstigen Rücksichten spricht, der, sei cS wer es sei, be¬
weist strikt, daß ihm jegliches Urtheil über Politik gänzlich
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mangelt; ihm fehlt noch der wesentlichste Begriff eines Mün¬
chen.")— Von diesem entehrenden Handel sprechen wir hier

nicht weiter, sondern lediglich von dem, der wesentlich auf wirk¬
lichem Kapital, d.i. Waaren-Verrathenberuht. Dieser muß
natürlich sehr beschränkt bleiben, so lange noch nicht das Be¬
dürfniß eines allgemein anzuerkennenden Regulators für
alle erdenklichen Werthe sich fühlbar gemacht, und als solcher
sich Geltung verschafft hat. Ist es darum auch auffallend, daß
während noch Homer den Werth der Rüstungen des Diomcdes
und Glaukus nach Ochsen schätzt, der um IWlZ Zahrc älter
sein sollende (?!) Abraham dagegen, sein erkauftes Erbbe¬
gräbnis; „in Silber zuwiegt, wie es im Kauf gang und gäbe";
— so läßt sich dennoch nicht bezweifeln, daß die sogenannten
edel» Metalle, ihrer Seltenheit, ihres Glanzes wie ihrer Dauer-

°) Wie die Oase in der Wüste, erquickt die Rede Lamartine's, als des
Einzigen unter so viel 400 sogenannten Landcs-Ncpräsentanten des auf Ci¬
vilisation hochmüthig pochendenVolks Frankreichs. In seiner Rede vom
20. Mai o., nachdem jener Durchsuchungs-Vcrtrag immer von Neuem wie¬
der elender Partcisucht zum Verwand von Intriguen dienen mußte, ist La¬
martine der Einzige, der vom rein menschlichen Standpunkt aus ihn be¬
urtheilt, und Guizot mit Recht den Borwurf Macht, ein unveräußcrbares
Recht der Krone der Diskussion der Parteien Preis gegeben zu haben: „die
es als verfallenes Opfer ihrer Eitelkeit und Eigensucht ausbeuten." „Nur
die SklavcnbesitzerFrankreich's und Amerika's bringen diese Aufregung her¬
vor. Auf Amerika darf jedoch am Wenigsten gcrücksichtigt werden; denn
wollte ich den wahrhaft schmachvollen Schleier lüften von dem, was in
Amerika geschieht, Sie würden schaudern! Es giebt keinen Ausdruck für
die infamen Anstalten daselbst, die beim Vieh Züchtercie» genannt wer¬
den (!). — Mit einem Wort, der Neger wird genau so wie Hausthicr
behandelt. Für dergleichen verlangt man unsern Schutz. Sollen wir uns
zu Nachahmern solcher schmutzigen Politik herabwürdigen?!" . . . (Bcrgl.
Lcipz. Allg. Ztg. 448.)



haftigkcit wegen, von den Kaufleuten früh als Regulatoren
jener Werthe erkannt, und in Anwendung gebracht wor¬
den seien.

Es leuchtet ein, daß nun erst der Handel einen früher
kaum geahnten Aufschwung nahm. Denn, hatte der Laudmann
z. B. früher Getreide-Vorräthc gehabt, und sonst keine drin¬
gend zu befriedigenden Bedürfnisse, der Kaufmann aber eben¬
falls nur Waaren ihm im Tausch zu bieten, so konnte Letz¬
terer jenem das Getreide nicht abkaufen, und wenn er es noch
so nöthig bedürfte. Nunmehr aber, nachdem er ihm dafür
Gold und Silber geben konnte, von denen der Landmann
wußte, daß er sie zu jeder Zeit gegen Waaren werde umset¬
zen können, war der Handel unendlich erleichtert, und mußte
in eben dem Verhältniß an Ausdehnung gewinnen.

Indeß blieb er immer noch beschrankt, so lange die cdeln
Metalle nur als Waare des Austausches galten, deren Abwä¬
gen und Gchaltsermittelung vielen Schwierigkeiten unterworfen
blieb; erst als sie in Münzen ausgeprägt, Hauptcirculations-
nnttel wurden, verdrängten sie bei den Völkern ihren ursprüng¬
lichen Waarcnwerthso völlig, daß selbst erleuchtete Männer
sie für den alle Dinge ausschließlich bestimmenden Werth hiel.
ten. Daher die Erobcrungswuth, welche die Ausbeutung der
amerikanischen Bergwerke anfachte, und die bis zur neuesten
Zeit fortdauert, worin noch immer jenen vermeintlichen Schät¬
zen ein Werth beigelegt wird, den sie nie gehabt. Zwar hätten
merkwürdige Erfahrungen über den Wahn jener Ansicht früh
belehren können; indem z. B. namentlich Spanien, trotz des
Besitzes der so viel beneideten Bergwerke, vor aller Welt Au¬
gen von Jahr zu Jahr ärmer und ohnmächtiger ward, und
so von der ersten Macht der Welt zu völliger Abhängigkeit
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von andern Mächten hinabsank. Bei manchen Völkern dagegen,

völlig wcrthlose Dinge, als Muscheln u. s. w., die cdeln Me¬

talle vertreten; Beweis genug, daß für den wirklichen Werth

der Dinge ein anderer Maßstab existircn müsse. Allein, es

war von jeher schwer, und wird der Menge immer schwer blei¬

ben, vom äußern Scheine sich nicht täuschen zu lassen. Nach¬

dem einmal alle Werthe in Geldsortcn ausgedrückt werden,

können noch heute die Wenigsten den idealen vom realen

Werthe des Geldes unterscheiden.

Gold und Silber sind Waare, deren Werth von der

Menge des vorhandenen Vorraths und dem Begehr abhängt;

d. i. auch sie sind wie alle Waaren der Conjunctur unter¬

worfen. So wie jedoch für alle Waaren im Laufe der Zeit

ein Normalwerth sich herausstellt, der gleich ist dem mittlern

Wcrrhe der darauf unerläßlich zu verwendenden Arbeitskräfte,

so bestimmen sich auch die Werthe für die edeln Metalle, und

nur sofern bilden auch sie einen Theil alles vorhandenen

Kapitals.

Bei Geld dagegen, als Circulations-Austausch - Mittel,

ist der reale Werth schlechthin Nebensache. Richtig be¬

merkt darüber Say: „Der Stoff des Geldes ist glcichgiltig,

weil das Bedürfniß des Geldes wirksamer ist, als die üble

Meinung, die man von dem Stoffe hat. Auch Gold und

Silber behält Niemand länger als nöthig, des Zinsvcrlustcs

wegen" u. s. w. — Za, jemehr die Staats-Wissenschaft vor-

schrcitct, desto mehr wird die wahrhafte Verschwendung er¬

kannt, die mit der Circulation edler Metalle, als Geld, un¬

trennbar verbunden ist, und dicselbigcn durch Papier, als de¬

ren wohlfeilstes Surrogat, ersetzt. Diese richtigere Ansicht hat

sich auch bereits, und wenn auch nur erst als dunkle Ahnung,

l



so Bahn gebrochen, daß Zeder bei bedeutenderen Zahlungen
mit Widerwillen baarcs Silbcrgeld nimmt, und sogar statt
dessen, für an sich völlig wcrthloscs Papiergeld ein kleines Agio
gern zahlt, mit jenem nur nicht sich beschweren zu müssen.
Auch können die Metalle dem Bedürfniß nach Circulations-
mitteln bei steigendem Verkehr und Wohlstand nicht mehr ge¬
nügen, wodurch immer mehr die richtige Würdigung des Gel¬
des und des Kapitals zur Anschauung gelangt.

Kapitalic» sind Waarcn-Vorrathe, die unmittelbar pro¬
duktive Gcwcrbsthätigkcitrcpräscntircn, sie nur haben Werth
an sich; der Werth des Geldes aber beruht lediglich auf Ver¬
trauen, es vertritt nur mittelbar die eigentlichen Werthe. Die
Kunst der Regierung besteht daher wesentlich darin, ihrem
Gelde das Vertrauen zu sichern, wodurch allein der innere
Verkehr ungefährdet bleiben kann^). Darum, so groß Eng¬
land in den Zahrcn 1793—4815 sich gezeigt, so war es doch
am bcwluidcrnngswürdigstcn 1797, als es unrettbar verloren
schien; damals, wo Buonaparte als General der allgemein be¬
wunderte Heros war, im aufrührerischen Irland eine franzö¬
sische Armee landete, und der berühmte Ho ehe cS mit Erobc-

") So wic selbstredend cinckseits dem Staate nur das Recht zustehen
kann, Papiergeld auszugeben, weil nur ihm, als Vertreter des Allgemeinen,
den damit verbnndenc» bedeutenden Nutzen zu ziehe» gebührt; so ist es
andererseits auch lediglich Sache des Staats, das Publikum gegen jeg¬
liche Art von Verfälschung derartigen Papiergeldes zu schützen; daher eben
so ungerecht, als für ihn selbst nachihcilig, wenn er sich weigert, nachge¬
ahmte Scheine unbedingt einzulösen, sofern das Falsche daran nicht der Art
ist, daß es billigerwcise Zeder als falsch erkennen muß, oder dem Empfän-
ger nachzuweisen ist, daß er begründete Ursache des Mißtrauensdagegen
bältc haben müssen. Es ist ungerecht, weil beim Umlauf kleiner Noten in vielen
Millionen, vom Bürger nicht verlangt werden kann, die in der Regel gut
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ruug bedrohte; die eigentlichen Bollwerke Alt-Englandsaber,
die Flotte, in offener Empörung die Themse blokirtc, und Alle
um so dringender zur Bank strömten, je klarer hervortrat, daß
diese außer Stande sei, ihre Noten einzulösen. Da zeigten
Londons Kaufherren sich wahrhaft groß, indem sie, ungeachtet
des nur eben vorgefallenen famosen Bankcrotts Frankreichs
von 45,000 Mill. Franks, und trotz der vcrzwciflungsvollcn
Lage Pitt'S und des Landes, erklärten, die Banknoten gleich
wie baarcs Geld in allen Zahlungen anzunehmen.Es un¬
terliegt keinem Zweifel, daß so wie ohne diese Erbictung der
Kaufleute, England damals rettungslos verloren gewesen wäre,
dies Reich seine Erhaltung dieser Manifestation vaterländischer
Gesinnung zu verdanken hat. Mit dem Moment wurden hin¬
tereinander alle so furchtbar drohenden Gefahren bewältigt.
Und so ist wohl möglich, daß Pitt in dankbarer Anerken¬
nung dieses dem Lande geleisteten Dienstes, die Banguicrs-
häuscr, welche mit jenem schönen Beispiel unbedingten Bcr-
trauens vorangclcuchtct hatten, sich verpflichtet hielt, vor Ver¬
lusten zu schützen, als sie später die Anleihe übernahmen, von
der im vorigen Abschnitt gesprochen worden, und weswegen

nachgeahmten von den echten unterscheiden zu können; der Staat aber bei

dem großen Nutzen, den er durch dies Circulatiousmittel zieht, Beamte

genug besolden kann, die Falschmünzer zu überwachen, er auch den Verlust, den

ihm die Falschen verursachen, leicht erträgt; weil, außer den Zinsen, der

Gewinn des Staates durch das Verlorengehen derartigen Papiergeldes so

bedeutend ist, daß dadurch allein schon die Administrationskostcn und der

durch FalsclMÜnzer entstehende Verlust gedeckt wird. — Es ist jedoch auch

nachthcilig für den Staat selbst, wenn er die Einlösung falscher Scheine

verweigert, indem dann Niemand auch die echten mehr in Zahlung neh¬

men will, wie Erfahrung lehrt!!



Pitt von Oppositions-Mitgliedern und Blättern die härtesten
Borwürfe erdulden mußte.

Dem sei wie ihm wolle, so zeigt das angeführte Beispiel,
daß, so wie die Erhaltung des Staats im Frieden wie im
Kriege einzig und allein auf der vaterländischen Gesinnung
seiner Bewohner beruht, eben so der Werth des Geldes ledig¬
lich von dem Vertrauen abhängt, den es als allgemein gilti¬
ges Circulationsmittcl besitzt; d. i. von der Zuversicht, es zu
jeder Zeit zu dem Werthe ausgeben zu können, zu dem es
angenommen wurde, wobei der Stoff desselben völlig gleich¬
gültig ist.

Geld ist demnach der bloße Vertreter des Kapitals, nicht
Kapital selbst; indem es jedoch mit der Zuversicht gegeben und
empfangen wird, zu jeder Zeit es gegen wirkliche Kapitalien
umsetzen zu können, erhält es gewissermaßen sogar höhern Werth
wie wirkliche Kapitalien, als es vcrhältnißlos leichter trans¬
portabel und leichter in alle Arten von Kapitalien umgesetzt
werden kann, weil es das diese in Fluß bringende Mittel ist.

Mit einer, so zu sagen gar keinen Raum einnehmenden
Banknote von 40,000 Pfd., besitzt der Inhaber die Macht,
sämmtliche Bedürfnisse eines langes Lebens einzukaufen, wäh¬
rend, wenn er der Besitzer einer viele Meilen umfassenden
Waldung ist, er darum noch keine Sicherheit zu haben braucht,
sich davon einen Tag ernähren zu können.

Kapital, Vermögen also ist die Macht, über eine be¬
stimmte Summe produktiver Menschenkräfte verfügen zu kön¬
nen; denn, wir mögen uns drehen und wenden, wie wir wol¬
len, so erhalten wir immer als letzten, richtiger als einzig
wahren Faktor alles denkbaren Vermögens oder Kapitals oder
Werths an sich überhaupt: „Produktive Arbeitskraft des



Menschen." — Er allein, der Mensch mit seiner ihm an-
geborncn Geistcsproduktionskraft hat untilgbaren Werth an sich;
Waaren-Vorräthe sind nur Potenzen jenes ewig ursprünglichen
Werths. Geld wird daher so aufgefaßt: dritte Potenz erst,
wie Immobilie» nur als vierte Potenz anerkannt werden kön¬
nen; weil, selbstredend, ein je größeres Landgut irgend Jemand
etwa besitzt, er um so ärmer ist, je mehr er von den Men¬
schen abhängt, durch deren Thätigkeit allein ihm überhaupt
nur möglich wird, es nutzbar zu bearbeiten!! — Es würde
uns zu weit führen, wenn wir die Konsequenzen dieses Ge¬
dankens ausführlicher entwickeln sollten, — ein Fingerzeig nur
soll es sein, die hohe Wichtigkeit des Finanzplans R. Pccl's
richtig würdigen zu lernen. Konsequent ist's allerdings, den
mit Todesstrafe zu belegen, der Negersklaven Lesen und Schrei¬
ben lehrt, aber, wie Unmenschen nur bezweifeln können, un¬
menschlich !

So ist Bildung unter alle Klassen verbreiten, mensch¬
lich, albern aber, nicht vorauszusehen, was daraus unaus¬
bleiblich folgen muß! — Einfältig darum sind diejenigen, welche
wie der Vogel Strauß, die Augen zuhalten, und nun meinen,
weil sie nicht sehen, sehen auch Andere nicht, und die Mittel
versäumen, mit Verstand vorzubeugen und auszugleichen,was
sonst überraschend und Allen verderblich, hereinstürzt!! —

Jeglicher Handel also setzt vorhandene wirkliche Kapi¬
talien voraus; ursprüngliches Kapital aber beruht auf Er-
werbsfähigkcit der Menschen, und geht hervor als deren Pro¬
dukt. Geld endlich als Eirculationsmittel, als Regulator al-
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lcr Werthe, ist nicht selbst Kapital, sondern die bloße An¬
weisung darauf, gleichsam das Feuer, welches Erze in Fluß
bringt; der Stoff des Geldes völlig gleichgültig, indem sein
Werth lediglich auf dem Vertrauen beruht, es jederzeit ge¬
gen wirkliche Kapitalien umsetzen zu können. So bildet sich
nach und nach mit immer bedeutenderer Ansammlung von Ka¬
pitalien das Bedürfniß aus, das Kapital selbst als solches zu
benutzen. Nämlich, indem bei Entwickelungder menschlichen
Verhältnisse auch die von arm und reich als darin nothwen¬
dig enthalten heraustreten, bietet den Reichen sich von selbst
Gelegenheit dar, ihre Kapitalien als solche zu nutzen. A. z.B.
besitzt außer dem von ihm bearbeiteten Acker noch Kapital und
einen von seiner Wohnung entfernt liegenden wüsten Acker, der
ihm nichts einbringt. B. besitzt nichts außer rüstiger Arbeits¬
kraft. Ueberläßt nun A. dem B. nicht blos jenen Acker, son¬
dern leiht ihm auch die nöthigen Werkzeuge, und sichert ihm
Unterhaltung auf so lange zu, bis B. im Stande sein werde,
aus dem Erlös des in Kultur gebrachten Ackers ihm nach und
nach den Werth der geleisteten Vorschüsse in Naturalien oder
in Gelde zurückzuerstatten, so haben jene damit einen zwiefa¬
chen Vertrag mit einander geschlossen. A. hat einen für ihn
werthloscn Acker für eine billige Grundrente dcm B. überlassen;
er hat denselben aber überdies mit seinen Vorräthcn vorschußweise
unterstützt, welche B. mit Dank zurückerstattet, auch, wenn er
A. für dieses Darlehn eine angemessen billige Rente noch be¬
sonders zu vergüten sich verpflichtet hat. Diese Art Verträge
sind daher stets beiden Theilen gleich nützlich. Würde A.
jedoch so bedeutende Renten verlangen, daß B. mit der größ¬
ten Anstrengungkeine Hoffnung hätte, jemals der Früchte sei¬
ner Thätigkeit sich erfreuen zu können, so würden weder A.



noch B. die Vortheile aus jenem Vertrage ziehen, wie sie bei
billigen Grundsätzen erwarten dürfen; denn B. würde nicht
mit dem Muth und der Ausdauer arbeiten, wie sie die Kulti-
virung des Vodcns erfordert; daher A. leicht nach wenig Zäh¬
ren seinen Acker unvcrbesscrt zurückzunehmen gezwungen sein, mit
Verlust der an B. geliehenen Vorschüsse.

Aehnlich bildet sich nach und nach der Zinsfuß bei den
Völkern aus, wonach Kapitalien selbst zu Conjunctur unter¬
worfenen Waaren werden; d. h. nach Verhältniß des Vor¬
raths und Begehrs bald höher, bald niedriger im Preise ste¬
hen. Wie relativ derselbe aber auch hiernach erscheinen mag,
so ist dennoch, so weit Geschichte reicht, der Zinssatz von 12 sj
stets für sehr hoch und nahe an Wucher streifend, dagegen
4 ° stets für ein sehr mäßig niedriger allgemein gehalten
worden. Zn beiden Fällen ist dabei noch wohl zu berücksichti¬
gen, daß sie nur sofern für hoch und niedrig gelten, als sie
auf Zahrc bewilligt werden, und daß solches ohne Einfluß
beim sogenannten Diskontiern ist. Bietet sich z. B. dem Kauf¬
mann ein vortheilhaftcs Geschäft dar, was er in zwei Mona¬
ten mit gutem Nutzen zu rcalisiren hofft, so kann er willig,
sofern im Moment das Geld knapp ist, 12 d. i. für die
zwei Monate 2-^ bewilligen, und noch ein gutes Geschäft
gemacht haben. Würde er dagegen solchen Zinsfuß auf 6 Mo¬
nate bewilligen, d. h. 6 » opfern, so ist seine Unternehmung
schwerlich zu soliden und reellen zu rechnen; wie solcher Zins¬
satz überhaupt auch auf Monate, namentlich in neuerer Zeit,
zur Ausnahme gehört, und in der Regel nur zufolge irgend
einer Kalamität vorkommt. Eben so aber kann der Börsen-
Diskonto Jahrelang unter 4 Z stehen, ohne daß dadurch die
allgemeine Ansicht, daß 1 ^ der normal mäßig niedrigste



Zinssatz sei, altcrirt wird. Zn London z. B. halten die
3 5 Eonsols seit einer Reihe von Jahren sich zwischen 87 und
00^. Den Stockinhabern genügt demnach der Zinsgenuß von
etwa 3-^ 8, wahrend der Bankzinssatz Zahrc hindurch K^war, lind
noch 4 ° ist. Zn Amsterdam dagegen gewähren dicStaats-
papicre seit Jahren über 6 während der Börsenzins in eben
dieser Zeit nicht über 3 5, größcrnthcils sogar mir 2 war. Zn
Berlin hält sich der Börsenzins seit vielen Zahren auf 3^ bis
4H, ziemlich übereinstimmend mit dem, welchen die Staats-
papicre gewähren; und es hat die gewaltsame Herabdrückung
des Zinssatzes bei Letzter», auf den der Börse keinen Ein¬
fluß geübt.

Genug, so wie bei Waaren der mittlere Durchschnitts¬
preis von 20 bis 30 Zahren, deren Normalpreis crgicbt;
d. h. denjenigen Preis, unter welchem sie nicht producirt
werden können, wenn der Grundcigcnthümcr,die producircndcn
Arbeiter und der Kaufmann sollen bestehen können; eben so
geben nur längere Zcitperiodcneinen Maßstab für den Nor¬
malzinssatz; daß aber nach diesem Maßstabe, so weit Ge¬
schichte reicht, 4 5 dann als niedrigste Norm für alle Staa¬
ten sich ergeben würde, daran zweifelt wohl kein Sach¬
kundiger.

Auch muß wohl jedem Verständigen einleuchten, daß
4-Z ein Zinssatz sci, wobei der Leihende sehr wohl bestehen
kann; indem er nur den fünf und zwanzigsten Theil seines
aus dem Darlehn gezogenen Nutzens abgicbt; während dem
Darleiher kcincswcges dieser 23stc Theil rein zu gut kommt,
weil darin auch das sogenannte Oeler ellere inbcgriffcn ist;
das, wie der vorige Abschnitt aus Fakta nachgewiesen hat,



mitunter ungeheuer bedeutend werden kann. Denn, wie ge¬
zeigt, haben wir Zeiten erlebt, wo Pfandbriefe, die jetzt trotz
Redaction Aufgeld geben, 80^ vom Kapital verloren; wo
Staatsschuldschcinc82 H verloren, und die ausgezeichnetste»
ersten Hypotheken viele Zahre hindurch keine Zinsen brach¬
ten, deren Besitzer aber doch gezwungen waren, 2^° Nermö-
gcnsstcuer davon zu entrichten, die sie sich nur durch Be¬
willigen von Wuchcrzinscn verschaffen konnten; dem sie jedoch
großenthcils durch Verkauf der Hypothek mit 60 Z Verlust
auswichen. —

Seltsame Menschen! Wie das Alles jetzt vergessen wird,
als wär's ein Mährchen von vor 100(1 Jahren Geschehenem,
während doch der größere Theil der noch lebenden Geschäfts¬
leute es selbst erlebt, und nur zu sehr empfunden hat, wie
ungleich mehr Unheil, Leichtsinn und Fahrlässigkeit anrichtet,
als die abgefeimteste Schurkerei!! —

Man kann uns freilich entgegnen: Indem die Schuld¬
briefe der Staaten Europa's das ziari erstiegen haben, und
als wirkliche Kapitalien gelten, — wobei für unsere jetzigeBc-
trachtung es ganz glcichgiltig ist, auf welche Weise sie kontra-
hirt worden sein mögen; — indem ferner keinem Zweifel un¬
terliegt, daß die Völker Europa's im Allgemeinen wohlhaben¬
der sind, als sie jemals früher waren, und bei dein Auf¬
schwung der Industrie von Tag zu Tag wohlhabenderwerden,
könne auch der frühere Maßstab für deu Zinsfuß nicht mehr
als Norm gelten. Selbst zugegeben also, daß zufolge der Ge-



schichte bisher 4' die Norm bildet, so könne von nun

an doch 3Z, ja 3der zeitgemäß richtigere Zinssatz sein").

Darauf die Antwort: Allerdings haben jene abnormen,

durch die Anleihen herbeigeführten Zustande, die Gcldvcrhält-

nisse der Völker gänzlich verrückt, und es läßt sich jetzt auch

nicht einmal eine Vermuthung äußern, wie sie sich ohne jene

Abnormität gestaltet haben würden. Dessenungeachtet ist je¬

doch leicht zu beweisen, daß die Reduktion des Zinsfußes un¬

ter 4^ für jetzt noch selbst abnorm sei.

4) Giebt es keinen schlagendem Beweis, wie wenig noch

im Allgemeinen das Unwesen der Anleihen erkannt ist, als

daß selbst ein Brougham gegen Pool eifert, auswärtige

Inhaber der Stocks zu der Einkommensteuer heranzuziehen;

dabei von Wortbrüchigkcit und dergcichen Unsinn spricht; er,

der so berühmte Staats- und Gcsctzknndigc also den schauder¬

haftesten Wucher zu Recht bestehend erklärt. N. Pccl

scheint demnach vorläufig mit seiner erleuchtetem Ansicht noch

fast allein in England zu stehen, so wie die Dauer sei¬

ner Wirksamkeit noch immer höchst unsicher erscheint. Würde

jedoch Pool mit seinem System gestürzt, so sind die Folgen

unberechenbar für England und Europa, und es würde nur

zu bald sich offenbaren, wie weit entfernt noch das erträumte

*) Man kann uns auch einwende»,daß Consols scheu öfter den Cours
von S7 ^ erreicht, demgemäß sogar 3Z als Norm gelten könne. Wir
haben jedoch hoffentlich genugsam erwiesen, daß England überglücklich sich
zu preisen hätte, wenn es statt 3 K Consols zu 46 Z, selbst Z jj Schuldbriefe
sl pari ausgegeben hatte; der ganz abnorme Zustand, den die 3 " Consols
herbeigeführt, kann daher niemals zum Maßstab dienen; so wenig wie Hol¬
land, wo der reelle Zins seit vielen Aahrcn 2 ü 2 t K steht, während
2z ff bringende Integrale häusig weit unter 6tl Z im Course standen. —



Eldorado dcs Reichthums ist, womit die Oberflächlichkeit sich
schmeichelt.

2) Darf nicht der höchst bedeutende und entscheidende Un¬
terschied übersehen werden, der zwischen erworbenen wirklichen,
und erspielten Schein-Kapitalien stattfindet, wie das der vorige
Abschnitt nachgewiesen. Wären die 12,309 Millionen, womit
Europa jetzt sich brüstet, wirklich erworbenes Kapital, so wäre
wohl möglich, daß der Zinssatz von 3 5 genügte; denn die
Staaten wären unverschuldet,und namentlich brauchte Eng¬
land nur Z seiner jetzigen Steuern zu erschwingen. Wie an¬
ders jetzt, wo ein Heer nichtscrwcrbcnder Spieler und Ver¬
geuder das Fett der Länder verschwenden, die Staaten mit
enormen Abgaben beschweren; da bedarf's Ermunterung der
Gewcrbsthätigkcit,nicht aber diese lähmcn durch Zinsrcduction,
welche geradezu das Entgegengesetzte dessen bewirkt, was der
wohlgclcitctc Staat zu erzielen strebt.

3) Stehen die Völker Europa's jetzt in viel zu nahem
Rapport, als daß die einseitige Ncducirung dcs Zinsfußes nicht
im höchsten Grade unpolitisch sein sollte; indem den Nachbar¬
staaten damit blos die Gelegenheit geboten wird, den diesseiti¬
gen auszubeuten.Nur unlängst ward allgemein dankbar an¬
erkannt, als dem kriegslustigen Nachbar nicht gestattet ward,
sich von diesseits mit Kriegsbedürfnissenversehen zu dürfen.
Ist nun Geld, besonders ja nach Ansicht unserer Gegner, Inbe¬
griff alles Werths, wie kaun man dann wohl konscgucntcrweise
die eigenen Unterthanen geradezu zwingen, dem bereits
thatsächlich feindlichen (!!) Nachbar, ihre Kapitalien aufzu¬
dringen; wodurch nicht blos dem eigenen Lande dieselben ent¬
zogen und dem Feinde die Hülfsmittel dcs Angriffs auf¬
gedrungen werden, sondern, was vcrhältnißlos schlimmer noch,



demselben die Gemüther yon Unterthanen zugewendet, ihm
Vcrräther erzogen werden!! — Seitens des Feindes ist's ja
augenscheinlich ganz dasselbe Manövre, was Philipp von
Makedonien, im vorigen Abschnitte nachgewiesen,gegen
Griechenlandmit so eklatantem Erfolge geübt!! —

4) Und ist denn wirklich solcher Gcldübcrfluß vorhanden,
wie so viele träumen? Giebt's keine dringenden Bedürfnisse
weiter zu befriedige», wobei momentaner Zinsverlust keine Be¬
rücksichtigung verdient?! Allerdings! Es ist noch unendlich viel
zu thun, ehe der Staat als solcher irgend Anspruch hat, den
Forderungen der Vernunft ganz zu entsprechen. Unendlich viel,
was der Staat nur unternehmensoll, und was er Privaten
keineswegs überlassen sollte, und welches Private größerntheils
auch weder übernehmen würden noch könnten. Wiederholen
wir abermals, daß wir hier von keinem andern Staate spre¬
chen, als den, dessen Interessen absolut identisch mit denen
seiner Bewohner sind, so geschieht es, weil nur unlängst eine
Zeitung, breit und pcrcmtorisch, den Beweis, daß Eisenbahnen
von Privaten nur erbaut werden dürfen, darauf gründete-
„weil, wenn so Gott will, nächstens der Feind wieder das
Land eroberte, dcrsclbigc, nach bisher beobachteter sslLanco,
das Privat-Eigcnthum respektiren, die Eisenbahn als Staats-
Eigcnthum aber sich zueignen würde." — Darf man noch 1842
sich erfrechen mit solcher Erbärmlichkeit öffentlich groß zu thun,
ohne mindestens ins Narrenhausgebracht zu werden, ja, dann
möchte man fast verzweifeln, daß die Menschen jemals auch
nur zum Gebrauche ihres Verstandes gelangen werden. Leb¬
haft erinnert jene so frech hcrvorgctrctencnichtswürdige Ge¬
sinnung an die satyrischcn Worte Fichte's: „Ruhe ist die
„erste Bürgerpflicht (!!). Ruhe, daß der Bürger ganz



„neutral für einen guten Vorrath weißen Brodes, frischen Flei¬
sches und stärkender Getränke sorge, mit denen er, nach Aus-
„gang des Kampfes, dem Sieger, ganz gleich welcher von
„beiden es sei, sich empfehle und dessen Gewogenheit ge-
„winne." —

Zn der wahren Ansicht des Staats aber, der sich unbe¬
dingt als ewig setzt, — in dem also jede noch so kostbare
wirkliche Verbesserung ewige Früchte trägt, da giebt's zu¬
vorderst:

») Nach dem Beispiel des großen Friedrich noch zahl¬
lose Eroberungen im Binncnlandc zu machen; da ist es nicht
zu entschuldigen,daß so viel Tausende, ja wohl Hundcrttau-
scndc Bettler, Vagabunden und Tagediebe in den Großstädten
und überall geduldet werden, die unter energischer Leitung zu
productiv nützlichen Ackerbürgern umgeschaffen werden, viele
äW,(1vt) Morgen des besten Landes in Kultur bringen könn¬
ten. Hierauf Millionen verwendet, würden dem Staate
enorme Wucherzinscn bringen, ihm Provinzen erobern, nicht
durch Blut, sondern durch Freudcnthräncn erworben.

ö) Nächstdem wären Kanal- und Wasserbauten im gro¬
ßen Styl durchzuführen, wie sie noch kaum begonnen wor¬
den; weil, wie wenigstens offiziell geantwortet wird: „Dafür
keine Fonds vorhanden seien." — Fast Zahr auf Zahr
verwüsten Ueberschwcmmungcn ganze Landstriche, verhindern
geregelte Schifffahrt, und nach wenig Wochen, und gerade in
der Zeit, wo freie Schifffahrt zumeist Noth thäte, können
leere Kähne kaum die Flüsse befahren. Müssen wir auch zu¬
geben, von Bauten nicht das Allergeringste zu verstehen, so
sind wir doch rein ü priori innigst überzeugt: So gewiß des
Menschen Bestimmung ist, die Natur sich dienstbar zu ma-



chcn"), so gewiß muß möglich sein, ebenso Ueberschwemmnii-
gcn, Dcichbrüchc u. s. w. zu hemmen, und mindestens deren
Verheerungenzu mäßigen, als bei anhaltend trockener Witte¬
rung die Unmassen von Wasser, welche aus den Flüssen in die
Welt-Seen sich nutzlos ergießen, über die nach Regen schmach¬
tenden Felder zu leiten, und in Wechselwirkung, vermittelst der
hierdurch herbeigeführten Aufsteigung der Dünste, die Natur zu
Wolkcnbildungcn und Regen-Ergüssenzu zwingen!! — Wie
das zu bewirken sei, ist unsere Aufgabe nicht anzugeben; überzeugt
aber sind wir, man setze nur bedeutende Prämien dafür aus,
und scheue Millionen zur Ausführung nicht, und binnen wenig
Zahrcn würde vollbracht sein, was jetzt als leere Phantasien
vornehm belächelt wird. Haben wir doch selbst Mühlen genug
arbeiten sehen, die ebenso den Ucbcrfluß des Wassers fortschaff¬
ten, als Wiesen bei Wassermangeldamit befruchteten").

°) Dürste in Vernunft.Angelegenheit irgend eine Autoritätvon Ein¬
fluß sein, welche höhere könnte es geben, als was nach t. B. Mosel, 28,
Gott befiehlt: „Seid fruchtbar und wehret euch, und füllet die Erde, und
wachet sie euch Unterthan". — Es ist unmöglich deutlicher zu
verkünden, was den Mensche» hicnicdcn zu vollbringen von Gott aufer¬
legt worden sei. Aber, anstatt mit den Worten des unübertrefflichenDich¬
ters: „Gewiß, der uns mit solcher Denkkrast schuf, voraus zu schaun
und rückwärts, gab uns nicht die Fähigkeit und göttliche Vernunft,
um ungebraucht in uns zu schimmeln", — mit eben dieser Vernunft die
Natur beherrschendzu zwingen der Macht des Geistes gehorsamen zu
müssen, dünken Viele gewaltig fromm sich, wenn sie crassestciu Fatalismus
sich demüthige» und die Vernunft, diese unmittelbarste und unzweideutigste
Offenbarung Gottes, als des Teufels Machwerk verlästern; indeß kommt
ihnen freilich zu gut: „Sie wissen nicht, was sie thun." —

Mit Freude verweisen wir auf einen Artikel Nr. 133 der Berli¬
nischen Nachrichten, aus Danzig, der, nach bereits beendigter Aus¬
arbeitung dieser Schrift, faktisch bestätigt, was hier rein a priori angegeben
worden ist. Zufolge jenes Artikels ncmlich, hat die Regierung einen Theil



n) Giebt's noch zahllose Wegcbautcn zu verbessern, Chaus¬
seen und Eisenbahnenzu vollführen. Daß namentlich Eisen¬
bahnen nur vom Staate erbaut werden sollten, versteht sich
so von selbst, daß der vorherrschende Schwindclgcist nur er¬
klärt, wie es faktisch sich anders gestalten konnte. Die An¬
wendung von Zwangsgesctzen gegen die dabei beteiligten Grund-
cigcnthümer ist zum Besten von Privaten schwer zu rechtfertigen,
dagegen zum Besten des Staats angewendet, als ganz im
Rechte begründet, von Jedem anzuerkennen. Ferner beuten
Private ganz gewiß die best rentircndcn Bahnen für sich aus,
und der Staat leidet daher zwiefach, wenn er hinterher die
schlecht rentirenden erbauen muß. Endlich wird der Spiel-
und Wnchcrgeist durch den Aktien-Handel genährt, allein
zureichend Privaten derartige Unternehmungen unter keiner
Bedingung gestatten zu dürfen.

rf) Giebt's noch unzählige Städte und Dörfer feuersiche¬
rer zu erbauen; es wäre wohl endlich Zeit dafür Sorge zu
tragen, daß nicht so zu sagen Tag für Tag die Mildthätigkeit
für Abgebrannte in Anspruch genommen werde. Allein, wäh¬
rend, so weit Geschichte reicht, das Unheil, welches die Ueber-
völkerung namentlich der Hauptstädte herbeigeführt, Allen
bekannt sein und zur Warnung dienen sollte, wird überall
die maßlose Erweiterung und Ucberfüllung derselben nicht blos
geduldet, sondern systematisch befördert, und natürlich eben da¬
durch, statt zur Einheit des Ganzen zu führen, der Neid der

der erwähnten Mühlenwerke erkauft, und hofft damit 4l),00lZ Morgen
des stcrilcstcn Triebsand! an des (!!) in blühende Wiesen zu nicliorircn.
Wie wir nicht an den glücklichsten Erfolgen dieser Bemühungzweifeln, so
find wir überzeugt, daß zahllos Millionen Acker Landes auf ähnliche
Weise der Natur abgetrotzt werden könne».

6



Provinzen erregt, nach deren Ansicht die Hauptstädte das Fett

des Landes verschlingen, und was wesentlich, in diesen die

Gcsannntinacht des Reichs mit großer Gefahr für das Ganze

concentrirt werde. Daher, wie besonders die neueste Zeit nur zu

sehr erwiesen, mit Verlust der Hauptstädte in der Regel der des

Landes verknüpft sei. Und in der That bedarf es keiner großen

Einsicht, um zu erkennen, daß jeglicher Staat um so gesicherter

sei, je mehr er sich auf der breiten Basis der Provinzen stützt,

als auf der gleichsam umgestürzten Pyramidcnspitzc der Haupt¬

stadt, mit ihrem wilden zur Anarchie geneigtem Pöbel? Preis

darum dem Staate, der zuerst vermittelst Gesetze die nicht

zu überschreitenden Grenzen der Erweiterung und Bevölkerung

seiner Hauptstädte feststellt und mit eiserner Energie und Kon-

scgucnz durchführt, und die zahllosen Millionen, die bisher zu

nutzlosen Prachtbauten verschwendet wurden, künftig auf Ver¬

besserung und Verschönerung der Provinzen verwendet*). —

Kann also augenscheinlich jeder wohlgcleitetc Staat

°) Beiläufig verweisen wir auf die schwer zu rechtfertigende Verwü¬

stung der Forsten, die in neuester Zeit bis in's Unglaubl-chc getrieben wird,

und die ebenso nachtheilig wie wahrhaft barbarisch ist. So wie neue Baum-

pstanzungcn den lebendigsten Glauben an die Ewigkeit der Menschheit beur¬

kunden, ist es barbarisch, die das Gemüth erfreuende Waldung schuöder mo¬

mentaner Gewinnsucht zu opfern, ohne mindestens durch neue Anpflanzungen

zu ersetzen, was von den Vorfahre» ererbt, den Nachkommen ungeschmälert

zu überliefern Pflicht wie Billigkeit gebeut. Tief symbolisch waren bei den

Allen Haine und Wälder wohlthuenden Gottheiten geweiht; daher Neligions-

pflicht, gefällte Bäume durch neue Anpflanzungen eiligst zu ersetzen. Weder

Gottheit noch Zukunft scheuend werden dagegen jetzt Jahrhunderte hindurch

mit Sorgfalt gepflegte Waldungen vernichtet; und zu welchem Zweck? Um

den noch in tiefem Schlummer hinbrütenden Geist der Völker in der Wur¬

zel durch maßlos vermehrte Branntwein-Fabrikation vollends zu todten!! —

Darauf basiren die jetzigen Reichthümer! Anstatt dessen, was weise Occo-



vorläufig unmöglich so viel Geld sich auch nur verschaffen, als
er im allgemeinen Nutzen zu verwenden noch dringend bedürfte,
so versteht sich wohl von selbst, daß es nimmermehr an der
Zeit schon sein kann, an Herabsetzung des Zinsfußes unter sei¬
nen niedrigsten Normalwcrth nur zu denken, vielwcnigcr prak¬
tisch ausführen zu wollen; zumal außer den vorstehend nur
angedeuteten, dabei noch höchst bedeutend unmittelbare Nach¬
theile unpartheiischcr Beurtheilung sich aufdrängen. Denn,

1) Ist oben gezeigt, daß der Zinssatz von 4^, indem
darin auch das mitunter so bedeutende Delcredere enthalten
ist, jedenfalls als der Normal-Niedrigste anzuerkennen sei, so
haben wir nunmehr noch nachträglich zu bemerken, daß er
außerdem noch zwei höchst bedeutende das Staatswohl beför¬
dernde Momente enthält: „Prämie und Pension!" Näm¬
lich, wird der entscheidende Gesichtspunkt stets im Auge behal¬
ten, daß der Staat und seine Bewohner nur Ein Interesse
haben, mithin der Staat reich an unerschöpflichen Hülfsquel-

»omie trefflicher Altvorderer dem undankbaren Geschlechte hinterließ, hinter¬

läßt Dieses ungebornen Generationen, Opium und Kartoffel-Sprit-Gift und

Schulden!! — Ecmclnden werden gezwungen die Forsten auch von Priva¬

ten unentgeldlich gegen Raupenfraß schlitzen zu helfen; und doch dürfen

diese mit anarchischer Willkür vergeuden, was Nachkommen schmerzlich

entbehren und mit schweren Opfern kaum sich genügend werden verschaffen

können?! Holz ist nicht blos Brennstoff, sondern auch zu zahllos andern

Dingen schlechthin unentbehrlich; kein seine Selbständigkeit zu sichern stre¬

bender Staat darf damit vom Auslande sich abhangig machen. Nament¬

lich aber wird die Eiche, dieser wegen des Gerbestoffs seiner Rinde un¬

ersetzliche und werthvollc Baum, in neuester Zeit wie systematisch ausge¬

rottet und nirgends in Schonung wieder gelegt; obwohl bekannt genug

ist, daß seit einer langen Reihe von Jahren dagegen vielseitige und oft wie¬

derholte Beschwerden geführt worden sind, die aber leider bis diesen Tag

völlig unbeachtet geblieben sind. —

K°



len ist, wenn seine Bewohner durch Wohlhabenheit und Liebe

an ihn gekettet sind, und wenn er dann selbst auch keinen

Thaler im Schatze hat; der Staat aber arm ist, und wenn

viele Millionen den Schatz füllen, sofern seine Bewohner

gedrückt sich fühlen, wenn Luxus und Verschwendung deren

Sitten untergraben und sie keine Liebe zum Vatcrlandc be¬

lebt; — ist dies nicht zu bestreiken, nun dann gebietet auch daS

wahre Staats-Interesse, den Sinn für Fleiß, Ordnung und

Sparsamkeit möglichst zu beleben und zu erhalte». Demgemäß

das wahre Interesse des Staats sogar fordert: Opfer nicht

zu scheuen, den Zinsfuß auf seinem Normalstand zu erhalten,

nimmermehr aber Staatsintcrcsse sein kann, mit Opfer die Her-

abdrückung desselben herbeizuführen; weil Zins als Prämie

angesehen werden muß, dienend zur Ermunterung, Fleiß, Ord¬

nung und Sparsamkeit zu fördern, die dem Staate Wucher-

zinscn einbringt; abgesehen davon, daß wie gezeigt, der Staat

so viel Geld gar nicht auftreiben kann, so viel er noch sür's

Land nützlich zu verwenden bedarf.

Ein eben so bedeutender Moment aber ist, ja für den

Staat eine heilige Pflicht, seinen Arbcitsklassen die so müh¬

selige und durch harte Entbehrungen nur von ihnen zu er¬

werben möglichen Pensionen zu sichern. Es ist erwiesen

worden, und wird im nächsten Abschnitte noch mehr erwie¬

sen werden, daß der Kern des Staats im Kriege wie im Frie¬

den auf der productivcn Erwerbsthätigkeit seiner arbeitenden

Klassen beruht. Ist demnach nur zu loben, wenn der Staat

für anständige Gehalte und Pensionen seiner pflichtgetrcucn

Beamten Sorge trägt, wie sollte nicht geradezu pflichtwidrig

sein, diejenigen, ohne deren erhaltende Thätigkeit weder

Staat noch Beamte cxistirtcn, viclwenigcr Letztere einen Tha-



lcr Pension zu beziehen erwarten dürfen, wie sollte nicht pflicht¬
widrig sein, diesen Hauptstützen des Staats fast die Möglich¬
keit rauben, sich eine Pension bis zu ihrem Alter erwerben
und ersparen zu können?! — Ucberschc man doch nicht, daß
so unbedeutend es scheint, ob 4 oder 3^ gezahlt werden, für
den Arbeiter die Differenz ungeheuer bedeutend ist, weil sie
ihn nöthigt, ein Siebentel bedeutenderes Kapital erwerben
zu müssen. Stellen wir die Arbeitsfähigkeiteines Handwer¬
kers auf 35 Zahrc, nach Etablirung als Meister zu 33 Zäh¬
ren, so daß er nach zurückgelegtem 65stcn Zahre pcnsionsrcif
sei. Solchem sei gelungen, jährlich durchschnittlich 133 Rthlr.
als Nothpfennig zurückzulegen, so erhoffte er, bei 4Z Zins
von 3533 Rthlrn. sich im Alter eine Pension von 143 Rthlrn.
jährlich erworben und erspart zu haben. Gewiß eine sehr
ärmliche Pension, womit nur ein sehr wenig Bedürfender aus¬
zureichen hoffen darf. Bei 3^ K aber muß er 4333 Nthlr.
erübrigen denselben ärmlichen Lebensgenuß sich verschaffen
zu können"), und er muß nicht blos 5 Zahrc noch länger

") Dasselbe Resultat muß beim Hcrabdrückendes Zinssatzes nothwendig
in allen Gcschäfts-Verhältnisscnsich herausstellen; daher Diejenigen, welche
davon eine Erhöhung des Wohlstandes, des National-Reichthums erwarten,
sich gewaltig tauschen, da umgekehrt das National-Vermögen eben dadurch
eine» bedeutendeninnern Verlust erleidet. Denn, Kapital bedeutet, Vermö¬
gen zu kaufen; woraus von selbst folgt, je mehr Kaufvcrmögc» das Kapital
gewährt, desto höher» Werth a» sich es haben müsse, je weniger aber desto
weniger. Gilt nun Derjenige also etwa nur für wohlhabend, der beim Zinsfuß
von 4 z circa 7V,000 Nthlr. besitzt, so wird natürlich bei Iz " nur derje¬
nige für gleich wohlhabend mit Jenem noch gelten, der 80,Wo Nlhlr. be-
sitzt; und so muß wohl Zeder klar einsehen, daß mit Herabdrückungdes
Zinsfußes von 4 auf 3^, das National-Vcrmögc» in Wahrheitum 1 oder
44 ? Z- redncirt wird. Daß die Grundstückedurch jene Maßregel momcnlan
vcrhällnißmäßig im Werthe steigen können, kann, wenn auch zugegeben,
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fortarbcitcn, sondern hat keine Aussicht dies mäßige Ziel sei¬

nes 35jährigen Stredcns jemals erreichen zu können; weil mit

jedem Zahre ebenso seine Kräfte abnehmen, wie ihm über¬

haupt unmöglich wird, mit seinen um 30 Zahre jüngcrn Mit¬

meistern in solchem Alter zu konkurriren. Und so raubt die

für so unbedeutend scheinende Ncducirung der Zinsen von ^ "

einer großen Anzahl der chrcnwcrthcstcn Bürger die Früchte

der Arbeit eines langen iMhcvollcn Lebens. Die Redaction

der Zinsen wirkt aber außerdem noch nachthcilig, weil,

2) unter den jetzt obwaltenden Umständen sie im zwie¬

fach umgekehrten Verhältnisse zu der von Pccl beantragten

Einkommensteuer wirkt. Trifft diese nämlich ausschließlich die

Reichern, so belastet dagegen die Zinsrcduction ausschließ¬

lich die Mittel- und ärmcrn Klassen; während aber die Rei¬

chen, schon 2^5 ° ihres Einkommens opfern zu sollen, für un¬

erhörte Tyrannei verschreien, wird den vcrhältnißlos Aermcrn

jenen Verlust um so weniger ersetzen, als wie oben nachgewiesen Znimobi-

licn die vierte Potenz erst des wirklichen Kapitals bilden, und sich wohl fer¬

ner Niemand einbilden wird, daß durch jene Maßnahme der Boden frucht¬

barer werde. Bleibt aber die Ertragsfähigkeit unverändert, so versteht sich

von selbst, daß z. B, wenn ein Landgut, welches bei 4K Zins, 7,000 ko¬

stete lind bei 35 8,000 werth ist, der 1,000 Rthlr. höhere Werth nur ein

rein imaginärer sei; indem wie erwähnt, wenn 8,000 nicht mehr Kauf-Vcr-

mo'gens - Fähigkeit gewähren, als früher 7,000, ihr beiderseitiger innerer

Werth unverändert bleibt. Anders gestalten steh aber die Verhältnisse bei

städtischen Grundstücken; die Entwcrthung des Kapitals vermittelst geringerer

Zinsen, muß nothwendig auf die Miethen nachthcilig wirken, und somit auch

den Werth der Grundstücke selbst vermindern, abgesehen von den unzubc-

rcchnendcn Nachtheilen, welche die Zinsreducirung durch Ermunterung zu

Schwindel-Unternehmungen dem Lande zufügt. Kurz wir mögen die Maß¬

regel von allen Seiten betrachten, stets treten gegen wenige sehr ungewisse

Vortheile zahllos positive Nachtheile hervor.



a ihres Einkommens genommen, d. i. 4Z- Mal so viel

als dort den Reichen. Diese opfern bei der Einkommensteuer

offenbar mehr nicht, als daß sie nunmehr um so viel weniger

auflegen oder verschwenden können, wie sie bisher aufgelegt

oder verschwendet hatten; daß die Reichen wegen dieser Steuer

irgend ein wirkliches Bedürfniß sollten entsagen müssen, davon

kann natürlich gar nicht die Rede sein. Wogegen die Ent¬

ziehung des achten (!) Theils ihres Einkommens, eine große

Anzahl Familien in wirkliche Noth stürzt! Daß aber bei sol¬

cher Ncduction, namentlich auf dem Continentc, nur die Mit¬

tel- und ärmcrn Klaffen betroffen werden, kann kein Geschäfts¬

kundiger bezweifeln. Denn den Reichen und Geschäftsmännern

wird's leicht, ihre Kapitalien aus dem von der Rcduction be¬

troffenen Fonds herauszuziehen und in auswärtige Fonds an¬

zulegen, deren es noch übergenug giebt, die mehr als 4 Z ge¬

währen; nicht aber den Klassen des Mittel- und ärmcrn

Standes, die, wie sie derartige Geschäfte weder kenne» noch

verstehen, der Staat wahrlich am Wenigsten zwingen sollte,

sie noch kennen und verstehen lernen zu müssen. — Und wie nun

erst diejenigen Personen und Anstalten denen als gesetzliche

Pflicht obliegt, nur in inländischen Fonds ihre Kapitalien be¬

lege» zu dürfen?! Wen träfe also jene so unpolitische Maß¬

nahme? Ausschließlich Armen- und Wohlthätigkcits-Anstalten,

Wittwen und Waisen und jene so chrenwcrthc Arbcitsklasscn,

die ihre Sparpfennige in vaterländischen Fonds mit dem Ver¬

trauen angelegt, daß das Vaterland, dem sie von Zugend auf

bis zum hohen Alter treu gedient, auf ihre Kosten sich nicht

zu bereichern suchen werde. Nächstdcm träfe jene unglückselige

Maßnahme noch, die mit so großer Mühe und vielen Opfern

errichteten Sparkassen, deren Existenz sie geradezu gefährdete.



3) Nachdem ferner seit Jahrtausenden bei den Völkern

4 ? als normal niedrigster Zinssatz sich eingebürgert hat, ist es

im höchsten Grade bedenklich, solche tief gewurzclte Ansicht zu

erschüttern. Man kann nicht anders sagen, eine der revolutio¬
närsten Erschütterungen ist es, solche Ansicht in ihrer tiefsten

Wurzel in's Schwanken zu bringen. Zudem an sich klar ist,
wenn 4^ nicht mehr als Normal gelten soll, warum dann

3^, warum 3, 2H, 2 ?; ja, warum überhaupt noch Zins ge¬
währen, und nicht umgekehrt Kapitalisten nöthigen, noch ein

Aufgeld zahlen zu müssen, damit der Staat nur die Güte habe,
ihre Gelder sicher aufzubewahren?! — Somit wird aber der
innerste Werth der Dinge, das innerste Leben und Getriebe

der Staaten und Völker in ihren Grundpfeilern erschüttert.
Ein unglückseliger Gedanke!

Ist den Sparkassen namentlich das Mittel genommen,

in öffentliche Fonds die ihnen anvertrauten Kapitalien sicher

unterzubringen, so versteht sich von selbst, daß damit eine der
allgemein anerkannt nützlichsten Anstalten der neuesten Zeit
ihrer Auflösung entgegen reift.

4) Ist cS gar nicht wahr, daß der Staat als solcher
bei der Rcduction gewinnt, vielmehr verliert auch er dabei

unmittelbar wie mittelbar. Zuvörderst sofern er 2^ Prämie
bewilligt, ergiebt sich von selbst, daß in den ersten 4 Jahren

von Gewinn gar nicht die Rede sein kann; zahlt er jedoch

ferner diese 2H etwa voraus, so folgt von selbst, daß er da¬

durch an Zins und Zinscszins, und werden die sehr bedeuten¬
den Kosten, welche mit einer so wichtigen Operation verknüpft
sind (!!), hinzugerechnet, mindestens noch verliert; d. i.

daß im sechssten Jahre erst, der Staat hoffen darf, von die¬
ser Operation Gewinn zu erwarten, wenn dabei Gewinn über-
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Haupt zu erwarten stände. Daß aber nach dem, was wir

nur selbst von 1789 bis 1831 (!!) erlebt, sechs Zahre eine gewal¬

tig lange Zeit sind, während welcher Zahlloses vorfallen kann,

was den erwarteten Gewinn in baaren Verlust verwandelt,

wer kann es leugnen? zumal nach dem, was nur eben in

Hamburg geschah? — Allein, sehen wir davon ab, mag Friede

bleiben, Alles vortrefflich gehen, wer anders als der Staat

wird den Ausfall zu decken haben, den Armen- und Wohlthä-

tigkcits - Anstalten durch die Reduction erleiden? — Nehmen

wir nur beispielsweise: die Stadt Berlin reducirte ihre

Stadtschuld von 3 Mill. von 4 auf 3^H, und zahlte keine

Prämie, mithin sie von vorn herein jährlich 15,099 Rthlr.

ersparte. Abgesehen davon, daß die Stadtkasse selbst über eine

Million vermittelst ihrer respektiven Anstalten besitzt, die mit¬

hin 5990 Rthlr. weniger bezögen, und die zu erwartende Er¬

sparung also auf 19,990 Rthlr. reducirte, so kostet die Unterhal¬

tung ihres Armenwcsciis der Stadt unmittelbar jetzt zwischen

369 und 499,990 Rthlr. jährlich, und ohne Frage, wird von

den Einwohnern Berlins noch außerdem jährlich an zahllose

Privatvereinc allermindestens noch 499,990 Rthlr. gesteuert.

Nun fragen wir um Gotteswillen, ob nicht in die Augen

springt, daß, wenn durch diese Reduction nur eine geringe

Zahl der Bewohner sich abgeschreckt findet, mit ihren Gaben

fortzufahren, die Stadt nicht das Fünf- und Zehnfache dessen

verlieren wurde, was sie im günstigsten Falle bei der Reduc¬

tion zu ersparen hoffen darf")?! Ist denn der Staat aber

etwas Anderes, als ein vergrößerter Stadthaushalt?! —

') Die oft beantragt gewesene und zurückgewiesene Reduction ist nun

doch und mit izch? Prämie beschlossen worden. Obwohl unter obwaltenden

Umständen gerechtfertigt, finden wir keine Veranlassung, im früher verfaßten



6) Ist cs unbestreitbar, daß auf alle reelle und solide Ge¬
schäfte ein zu niedriger Zinsfuß stets mehr nachthcilig als vor-
thcilhast wirkt. Wehe jeglichem Geschäfte, dessen Conjumtur
davon abhängt, ob der Zinsfuß 4 oder 3^°- steht! Wogegen
bekannt genug ist, daß jeder solide Geschäftsmannstets mit
banger Bcsorgniß in die Zukunft blickt, so oft der Zinsfuß
vom angeblichen Geldübcrfluß unter seinem Normalstand hcr-
abgcdrückt wird; weil dann ganz in der Regel die zahllos
leichtsinnigen Patrone zu sogenannt halsbrechenden Unterneh¬
mungen sich crmuthigt fühlen, die in der That mit Halsbre-
chcn enden. Wie namentlich das Zahr 4826 bewiesen hat,
wo der Schwindel, die 6 Z- französische Rente zu rcducircn,
beim Hinzutritt des Todes Kaiser AlcpandcS, alle Börsen Eu¬
ropa's in eine Katastrophe verwickelte, durch welche die solidesten
Häuser erschüttert wurden, und deren Folgen unberechenbar ge¬
wesen wären, wenn der Ausruhr in St. Petcrsbburg anders
geendet hätte. —

Was damals in Europa, hat seitdem in maßlos bedeu¬
tenderem Grade in Amerika statt gehabt.

Noch sind's kaum 8 Zahrc, wo Europa mit Schriften
überschwemmt ward, worin das Glück und der Wohlstand der
Bewohner der Freistaaten Amerika's als Muster angepriesen,
und die Unzufriedenen aller Bölkcr dorthin auszuwandern ein¬
geladen wurden. Denn, während die Staaten Europa's unter
ihrer Schuldenlast erlägen, sei Amerika nicht nur nichts schul¬
dig, sondern befinde sich in Verlegenheit, die im National¬
schatz befindlichen Millionen nützlich untcrbringcn zu können.

Text das Geringste zu ändern. Nur der Wunsch »och sei geäußert, daß

diese Rcduciion rückgängig gemacht werden könnte.



— 91 —

Und siehe da, richtig kamen die verbundenen Staaten übcrcin,

den Schatz unter sich zu vertheilen. Und kaum war das ge¬

schehen, so erklärt sich eine Bank nach der andern fallit; der

Staat und die Staaten sind so zu sagen ohne einen Dollar

Vermögen, Deficit und Verwirrung herrscht von einem Ende

bis zum andern der überglücklich gepriesenen Republik, und für

den Augenblick ist mindestens die Wuth der Auswanderungs¬

sucht dorthin ein wenig gedämpft.

Werden denn die Menschen aber niemals lernen noch

vergessen? Das vor nur 8 Jahren überreiche Amerika, ist

plötzlich ohne Krieg oder sonstige Kalamität so bettelarm, daß

es den Wucherern Europa's jetzt von Neuem höhere Zinsen

bietet, als wie im vorigen Abschnitt gezeigt, England im ver¬

heerendsten Kriege bewilligt hat. Dieselbe Scene spielt da¬

gegen jetzt abermals in Europa. Allgemein herrscht die An¬

sicht, es sei ein Gcldüberfluß wie noch nie früher vorhanden,

daß der Zinssatz auf 0 gehen müsse. Das Unglück, welches

Hamburg betroffen, hat zwar jene Ansicht ein wenig erschüt¬

tert, aber zu tief hat der Schwindel sich eingenistet; der Schlum¬

mer, worin Alles versunken liegt, verlangt, wie es scheint, von

irgend einer Trompete des Weltgerichts erweckt zu werden!

Gigantische Unternehmungen werden projcktirt, zum Theil in

Ausführung gesetzt; und ganz in dem im vorigen Abschnitt

gezeigten Charakter, häufen sich die Kapitalien, je mehr ver¬

braucht (!) werden. Denn, wie gezeigt, blieb der neuesten

Zeit vorbehalten, die Bestrebungen der Alchymisten in einem

Umfang thatsächlich zu verwirklichen, die selbst jene Träumer

und Betrüger zu versprechen nicht gewagt hätten. Welcher seines

Verstandes irgend Mächtige kann auch glauben, was seit so

vielen Jahren vor unsern Augen faktisch geschieht. Irgend ei-



nein Projcktenmachcr fällt buchstäblich im Traume irgend ein
Projekt ein, sei es, was eS sei, er sucht und findet Thcilnch-
mer, läßt Aktien zeichnen, und ehe, außer den Lumpen, welche
die Scheine zu den künftigen Aktien absorbiren, ein Heller
für die projcktirte Unternehmung verwendet ist, erfreuen
die Börsen Europa's des Reichthums neu creirten Gel¬
des sich, und so hat der bloße Traum eines Narren die
Welt mit Millionen beglückt. Was sind die Schwindelge¬
schäfte des berüchtigten Lav hiergegen?!Wahrlich, die perso-
nificirte Solidität selbst; was sich sogar beweisen läßt. Denn
der Lav'sehe Schwindel blieb auf Frankreich beschränkt, und
vermochte selbst dort kaum ein Jahr sich zu erhalten; er ba-
sirtc überdies auf überseeische,in andern Welttheilcn zu
effektuirenden Geschäften. Jetzt dagegen, bei ganz vcrhältnißlos
gestiegener und verbreiteter Bildung, hat der Schwindel ganz
Europa angesteckt; er dauert mit wenig Unterbrechungen seit
fast 30 Jahren, und das Faule der Unternehmungenliegt vor
Jedermanns Augen da; es wäre eine gar schlecht bestellte
Schule, wo Quintaner den handgreiflichen Widerspruch darin
nicht erkennen, und gleich 2x2 — 4 nachzuweisen im Stande
sein sollten. Und dessenungeachtet stehen mitunter die hochge¬
stelltesten Beamten, und was vielleicht mehr noch sagen will,
die für gewiegt geltenden Kaufmänncr an der Spitze derar¬
tiger Unternehmungen, und zahllos Tausende beeilen sich, ihr
sauer Erworbenes und Erspartes hinzubringen, und so gehen
Millionen verloren!! °).

Mithin tritt wohl klar genug hervor, daß mit dem

°) Vergl. unter zahllos Vielem den Schwindel, worauf die soge¬

nannten Renten-Anstalten basircn. (Siehe: Ueber Gewinn und Verlust, bei

R. A. von I. F. Becker.)
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wahren Interesse des Staats nicht blos die Herabsetzung
des Zinsfußes unter seinen Normalwcrth schlechthin un¬
vereinbar sei, sondern umgekehrt dasselbe unbedingt for¬
dere, selbst Opfer nicht zu scheuen, um ihn auf sei¬
nem Normalstand zu erhalten. So schauderhaft verderblich
also Anleihen im Kriege zu Wuchcrzinsenkontrahirt wirken,
so wohlthätig wirken sie, wenn der Staat gleichsam als große
Sparkasse für seine Würger sich erkennt, die von diesen ihm
anvertrauten Kapitalien willig annimmt, und dafür mäßigen
Zins gewährt, wodurch er sie an sich kettet, und sie, mithin
sich selbst, vor Verlust schützt. Das also Anvertraute auf Ver¬
besserung des Landes fruchtbringend zu verwenden,kann jedoch,
wie gezeigt, dem gut geleiteten Staat niemals schwer fallen.

Daß sclbstverstehend unter solchen Verhältnissen die
Amortisation suspendirt werden müsse, braucht nicht besonders
noch erwiesen zu werden. Allein freilich müssen solche der
Vernunft entsprechende Maßnahmen in Uebereinstimmung stehen
mit der ganzen Tendenz der Staats-Vcrwaltung;namentlich
dürften weder in die Augen springende Anomalien, vielwcnigcr
öffentliche Verhöhnung der Sittlichkeit geduldet werden. Wo¬
von hier nur eins der auffallendsten Beispiele berührt werde,
welches mit dem hier behandelten Gegenstände im innigsten
Zusammenhangesteht.

Wir sprechen von der Inkonsequenz des allgemein gedul¬
deten Börscnspicls! Hazardspicle zwar sind verpönt, mit harter
Strafe belegt, und noch ist die Sitte mächtig genug, den
Spieler von Profession für verunehrt zu halten. Und dessen¬
ungeachtet wird überall das ganz verhältnißlos verderblichere
Dörscnspicl vom Gesetz geschützt. Ist denn aber wirklich so
schwer, das ungleich Verderblichere desselben zu erkennen?! Der
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Hazardspielcr kann keinen Denar mehr einsetzen und verspielen,

als er eben baar besitzt, oder auszuborgen im Stande ist;

wogegen beim Börsenspiel Millionen eingesetzt werden von

Menschen, die effektiv nicht hundert Thaler wirkliches Ver¬

mögen besitzen. Aber die Staaten, in dem verderblichen An-

lcihesystem immer noch eine Stütze des Staats zu haben ver¬

meinend, glauben eben deshalb auch jenes Spiel dulden, ja

beschützen zu müssen, und ahnen wohl kaum, daß das Heil

und die Wohlfahrt der ihrer Leitung anvertrauten Völ¬

ker ungleich mehr gefördert würde, wenn statt um

orientalische Angelegenheiten mit halbgezogencn Schwertern

gegen einander zu intriguircn, sie gegenseitige Verträge schlös¬

sen, jenes den sittlichen Kern der Völker zu zerfressen drohende

Spiel zu unterdrücken. Natürlich müßte, nachdem jenes ent¬

setzliche Spiel auch über das reelle Waaren-Geschäft sich aus¬

gedehnt hat, das Verbot nicht auf Fonds blos sich beschrän¬

ken, vielmehr alle derartig sogenannten Geschäfte umfassen,

die augenscheinlich nichts anders als Spiel sind; das Gesetz

sie, gleich dem Hazardspiel, mit Strafen belegen, und was die

Hauptsache, als von vorn herein ungiltig und nichtig, mithin

ungeeignet zu irgend einem Entschädigungsprozcsse erklären").

") Gewiß ahnen nur sehr Wenige, selbst der dabei unmittelbar Bcthei-
ligtcn, wie vcrhältnißlos unsittlicher das Bvrscnspicl als das Hazardspiel ist;
lediglich jedoch blos in Folge dessen, weil das Gesetz dies verpönt, jenes
aber beschützt, obwohl augenscheinlich durch weit härtere Strafen davor ge¬
warnt werden müßte. Denn der Hazardspiclcr von Profession täuscht sich
nicht; wie er sich von blinder Leidenschaftbefangen weiß, verachtet er sich
selbst, und bildet sich nicht ein, etwas Anderes zu sein, als was er ist, ein
unglückliches Opfer der Spiclwuth. Der Bö'rsenspiclcr dagegen kommt in
der That dahin, seine eigene Lüge für Wahrheit zu halten; d. h. obwohl
er sich klar bewußt sein müßte, Tag für Tag nichts anders als Spiel zu
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Demgemäß müßten jegliche Arten von Zeitverkäufen verbo¬
ten sein, sosern bei Fonds und Aktien die Schlußscheine nicht
lütto. und l»o. derselben enthalten, und wenn cS zur Klage
kommt, dicsclbigcn nicht übereinstimmend mit dem Schlußscheine
dem Gericht vorgelegt werde» können. Bei Waaren abcrauf
Lieferung hätten Verkäufer ebenfalls nachzuweisen, daß sie zur
Zeit des Verkaufes im wirklichen Besitz derselben waren, und
zur Zeit der Klage diesclbige Waare wirklich noch be¬
sitzen. Daher dürfte in durchaus allen Fällen nur auf Er¬
füllung des Vertrags geklagt, niemals aber Klage, blos
auf Entschädigung,in der Kunstsprache: „auf Differenzen",

treiben, bildet er sich am Ende wirklich ein, nicht zu spielen, indem er sein

Spiel Geschäft nennt, blos darauf sich förmlich ctablirt, und wiewohl

Alle wissen, daß er gar nichts anderes treibt, als dies Spiel, dennoch

vom Staat als Geschäftsmann anerkannt und beschützt wird. Was heißt

das aber anders, als der baarsten Luge huldigen?! Diese so allgemein ein¬

gerissene Wuth, die, nachdem selbst Eisenbahnakticn keinen genügenden Spiel¬

raum mehr gewähren, mehr und mehr auf Waaren sich wirft, wirkt um

so nachthciligcr, auf je solidem und wichtigern Grundlagen das Waarcnge-

schäfr basirt. So namentlich sind die nachthciligcn Folgen, wenn dies

Spiel im Großen mit Getreide getrieben wird, außer aller Berechnung;

weil der Preis für dies unentbehrliche Nahrungsmittel dann nicht mehr

vom wirklichen Borrath oder wirklichen Bedürfniß bestimmt wird, sondern

rein von blinder Spielwuth sogenannter Spekulanten. Nach Launen, welche

Sonnenblickc und Regenschauer bestimmen, verkaufen und kaufen diese Her¬

ren Unmasscn von Getreide, die nirgends eMiren, und zu Preise», die

ebenfalls auch nicht im Entferntesten dem wirklichen Bedürfnisse entsprechen;

d. h, bald weit über, bald weit unter dem wirklichen Werthe, und verwirren

damit natürlich den auf Solidität beruhenden Landbau. Ist der Staat,

wie nicht zu zweifeln, der von Gott eingesetzte Wächter, nicht des keiner

Kontrolle zu unterwerfen möglichen Glaubens sü), sondern des der

Kontrolle allerdings faktisch zu unterwerfenden Wissens undThunS, so ist

auch nicht zu zweifeln, daß es heilige Pflicht des Staats sei, dieses Unwesen

nicht länger zu dulden, das auf Anarchie gegründet, nur Unheil bereitet. -



angenommen werden °). Und wahrlich, dieses mit Konse¬
quenz und Energie von allen Staaten Europa's durchgeführt,
würde die Sittlichkeit und Wohlfahrt der Völker Europa's
in einem Zahre weiter bringen, als die Diplomatie aus dem
Orient in 100 Zahlen auszubeuten verspricht. Um wie viel
trefflicher doch wäre es, als der gräulichen Muckerei, Frömme¬
lei, dem Pietismus und Mysticismus,und was in neuerer
Zeit aus dem verketzernden Mittelaltcr sonst noch auftaucht,
zu huldigen, die nur Unheil, den Frieden und die Eintracht
nicht blos der Völker, sondern der Bewohner einer Stadt,
ja eines Hauses, einer Familie untergrabend, zerstörend be¬
reiten!! —

Fassen wir das Ganze nochmals zusammen, so ergicbt
sich: Allerdings haben die Völker Europas mit dem 27jähri-
gen Frieden seit 1815, vermittelst der allgemeiner verbreiteten
geistigen wie industriellen Ausbildung einen früher nicht ge¬
kannten Wohlstand erworben; aber keineswegs solchen, wie

*) Bor beendetem Druck dieser Schrift wird dem Verfasser noch die
große Freude, dasjenige, was er in einer eigenen Druckschrift vor 16 Jah¬
ren schon, als unerläßlicheForderung der Bernunft nachwies, und was er
hier nur beiläufig wiederholte, von zwei Gerichtshöfen Frankreichs als
Gesetz es norm in praktischer Anwendung gebracht,zu erfahren. Nicht
nur hat das Handelsgericht zu Paris, alle Fonds-Zeitkäufe,für von
vorn herein null und nichtig erklärt, sondern das Zucht-Polizei-Gericht,
zwei Betheiligte zu resp. Zooo und 600 Fr. Strafe vcrurthcilt, somit
dies Spiel für das erklärt, was es ist!! — Und so geht also von dem,
wegen Sittcnlosigkcit verrufenen Paris, die neue Aera eines der wichtig¬
sten Sittciigesetze hervor, von unberechenbar wohlthätigen Folgen für die
ganze civilisirtc Welt. Indem die übrigen Staaten Europa's, und nament¬
lich Deutschland, in Sittlichkeit doch wohl nicht hinter Paris wird



ihn der vermittelst des Anlcihcsystems ausgeartete und unter

allen Volksklasscn verbreitete Schwindel gerne glauben ma¬

chen möchte. Zm Gegentheil, indem dcrsclbige Unmassen von

rein imaginären Werthen neben den wirklichen Kapitalien

in Cirkulation setzt und erhält, macht er es total unmöglich,

den vorhandenen Norrath wirklichen Kapitals auch nur annä¬

hernd schätzen zu können, und wirkt hierdurch auch mittelbar

nachteilig, durch Verdunkelung eines für die Staatsökonomie

so wichtigen Gegenstandes. Auch unterliegt keinem Zweifel,

daß wenn die schlechterdings nicht ausbleiben könnende Ka¬

tastrophe dereinst, die wirklichen von den jetzt cirkulircndcn

blos scheinbaren Kapitalien ausscheidet, der Riß eine in

Geschichte früher nicht geahnte Kluft öffnen, die nicht Millio¬

nen, sondern viele Milliarden (!) verschlingen wird.

Hiernach ist es natürlich, daß so lange die Regierungen

fortfahren, jenen Schwindel anstatt zu hemmen, zu unterstützen,

eben so das reelle Waarengeschäft im gedrückten Zustande ver¬

bleiben muß, als namentlich jenem Schwindel leicht sein wird,

den Zinsfuß unter seinem Normalwcrthe zu erhalten. Denn,

zurückbleiben wolle»?! — Sollten die Pariser Jobbers, wie es heißt, die
Strafe für jene Betheiligtc» kollektiren, so wird hoffentlich das dortige Po¬
lizei-Gericht jeden Einzelnen jener Kollektanten in die Strafe nehmen, welche
die Gesetze auf die öffentliche Theilnahmsbczcugnngan Verbreche» verord¬
nen. Aber wie erwähnt, verlangt die Konsequenzunerläßlich, daß die Ge¬
setze nicht blos auf Fonds-Zeitkäufe beschränkt bleiben, sondern auf alle
Zeitkäufe ohne Ausnahme ausgedehnt werden, bei denen das Objekt des
Kaufs nicht als zur Zeit des Vertrages sich in Händen des Verkäufers be¬
funden habend, auf untrügliche Weise nachgewiesen werden kann. Indem
jenen Spielern und Schwindlern durchaus gleich ist, ob mit Fonds, Kar¬
toffeln oder Zwiebeln sie spielen; denn es ist bekannt, daß u. A. namentlich
in Holland, ganz dasselbige Spiel mit Harlcmer Blumenzwiebeln ge¬
trieben ward.

7



dcrsclbigc verbleibt eben so lange nicht mehr Ausfluß und
Maßstab des wirklich vorhandenen Kapitals, dessen Vermehrung
von dem klar erkannten Gesetze industriellerProduktions-Thä¬
tigkeit bedingt wird, sondern er bleibt verfallen der rein will¬
kürlichen Laune und den Traumen vcrstandcsloscr Spieler und
Schwindler.

Nun findet aber in Wechselwirkung dieses Spiel und die¬
ser Schwindelum so mehr Nahrung, und verbreitet sich
um so mehr unter alle Volksklasscn, je tiefer d:r Zinssatz eben
hierdurch hcrabgcdrückt wird; woraus von selbst die Dringlich¬
keit siir die Regierungen sich crgicbt, mit strengster Eonscgucn;
und Energie den maßlos ausartenden Uebeln entgegenzuwirken.

Haben dicsclbigcn demnach längst die Nothwendigkeiter¬
kannt, durch Errichtung von Geld-Instituten Sorge tragen zu
müssen, Geldbedrängnissender Gcwcrbtrcibcndcn aushclfcn zu
können, so ist zuverlässig ungleich wichtiger jetzt, die Ausgaben
und den Umlauf von Schwindclpapicrcnfürder nicht zu dul¬
den, und den Zinsfuß statt zu drücken, durch Anwendung ge¬
eigneter Mittel auf seinem Normalstand zu erhalten. —

Damit jedoch das eben Angedeutete nicht gemißdeutet
werde, muß hier noch ein auf das praktische GeschäftSlcbcn
höchst nachthcilig einwirkender Umstand beleuchtet werden.
Drückt nämlich der Wortsinn „Regierung" — schon, deren
Charakter aus: „Regieren, Leiten, Ucberwachen"; —
so versteht sich, daß sie ihre erhabene, wahrhast göttliche
Aufgabe nur dann lösen zu können hoffen darf, sofern sie
stets und ununterbrochendas Ganze des Staats vor Augen
habend, gleichsam in Glorie ihrer Stellung verharrend, unbe¬
rührt bleibt von dem Kleinlichen gewöhnlichen Gcschäftlcbcns.
Ucberwachen soll sie dies, mithin sie in Widerspruchmit sich
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selbst gcräth, wenn sie selbst Geschäfte treibend, Parthci

wird!! —

Die Kräfte der Menschen sind endlicher Natur, darum

kann schlechthin Ni emand in irgend einem Fache etwas Tüch¬

tiges leisten, der sich demselben nicht ausschließlich und völ¬

lig hingicbt. Die verwaltenden Rcgierungs-Personen haben

daher wahrlich vor Allem nöthig, ihrem heiligen Amte sich

ausschließlich zu widmen, demselben irgend genügen zu können,

und müssen demnach um so mehr auf's Regieren sich beschrän¬

ken, und nicht zugleich administrircn, viclwcnigcrHandel trei¬

ben wollen. Darum, und wenn auch Forsten ausnahmsweise

Staatscigenthum verbleiben müssen, weil deren Ucbcrgang in

Privatbesi'tz die allgemeinen Interessen des Staats gefährden

könnte, so bilden dagegen schon Domaincn Anomalien, die der

Staat nimmermehr so vorthcilhaft wie Private benutzen

kann; was aber für Private nützlicher, ist es mittelbar auch

für den Staat. Geradezu ungereimt aber ist, wenn der Zweck

öffentlicher Geld-Institute so gänzlich mißbraucht wird, daß

dicsclbigen, anstatt den Nutzen der Bürger zu fördern,

dazu dienen, Letztere auszubeuten!! Ist hierin mehr¬

mals erwiesen worden, daß in der Staats-Oeconomie 2x2

gar oft nicht 4, sondern weniger als ein Mal 2, so findet

dies ganz besondere Anwendung auf jene Geld-Institute. Setzen

dicselbigen bei Erfüllung ihres eigentlichen Zwecks: „den Ge¬

schäftsverkehr zu beleben" — Geld zu, so ist das für den

Staat kein Verlust, sondern Gewinn!! Liefern sie da¬

gegen dem Staatsschatz Gewinne, aus selbst unternommenen

Geschäften, so sind das nicht Gewinne, sondern hundert¬

fach verursachte Verluste!!

Oder kann wirklich auch nur als gcdenkbar vorausgesetzt
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werden, daß mit Instituten, die als solche weder Gewcrbsabga-
bcn, noch Stempel, noch irgend eine Steuer, noch Porto, noch
Zinsen entrichten, — deren Verwalter überdies ziemlich gleich-
giltig ist, ob bei den Unternehmungengewonnen oder verloren
wird, indem ihre Gehalte in beiden Fällen gesichert bleiben,
— daß mit solchen Instituten der von Steuern gedrückte red¬
liche Gcwerbsmann soll konkurrircn können? — Nichts An¬
deres rcpräscntircn derartige Znstitute bei solchen Unterneh¬
mungen also, als Monopol-Systeme des Mittclalters. —

Soll demnach namentlich der chrcnwcrlhc Kausinannsstand
von der Schmach der Spielsucht befreit werden, so ist conäi-
Uo sine cjua non, daß dcrsclbigc auch von der Konkurrenz
jener ihn zu Boden drückenden Institute befreit werden muß. —

Aus der in diesem Abschnitt entwickelten Untersuchung
folgt demnach mit der evidentesten Gewißheit, daß die Herab-
drückung des Zinsfußes unter seinen niedrigsten Normalwerth,
eine der in das praktische Staats- wie Geschäftsleben tief ein¬
greifendsten und verderblichsten Maßregeln sei.

Konnte jedoch ein Robert Peel solche Maßnahme schon
an sich nimmermehrvorschlagen, wie dann erst, wenn er den
Parlamenten gegenüber etwa gesagt hätte: „Mit großer Freude
werden Ew. Herrlichkeiten vernehmen, wie die Finanzen un¬
seres theuren Vaterlandes in so blühender Lage sich befinden,
daß die Minister der Krone Ihrer sorgfältigen Prüfung em¬
pfehlen: welche von den drückendsten Steuern zu ermäßigen
oder zu erlassen seien, weil die Einnahmen statt Deficit, be¬
deutenden Uebcrschuß gewähren. — Weil die Finanzlage
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des Reiches aber so blühend ist, eben deshalb beabsichtigen
wir, den Zinsfuß der Staatsschulden herabzusetzen." —

Wahrlich, hätte R. Peel so sprechen können, mit dem
Moment würden die Parlamcnts-Mitglicdcr angstvoll auf den
Mann geblickt haben, der so große Hoffnungen erregt, und
das Land, Sich und Ihn beklagt haben, der
den gehegten großen Erwartungenzu entsprechen verhindert
werde. — Aber nein! England preist glücklich sich, ihn ge¬
sund an Geist und Körper zn besitzen, der den Nagel auf
den Kopf treffend, nicht Hilfe von solchen Maßnahmen er¬
wartet, die nur erhöhctcn Nothstand bewirken können,
und der nicht scheuet, so wie er die Wurzel des Uebels er¬
kennt, Hilfe nur vom kecken Erfassen des Grundübels zu er¬
hoffen, und demgemäß es offen vor aller Welt darzulegen.
Der die Parlamentsmitglieder überzeugt, daß so wie schon im
gewöhnlichen Leben Niemand auf Andere zu wirken hoffen
dürfe, wenn er nicht zuvor auf sich selbst gewirkt, so endlich
die Zeit unerläßlich fordere, daß auch sie, die Landcsvertrctcr,
dem Volke Alt-Englands durch Thaten zeigen, sie seien be¬
reit, der Noth des Landes durch Einführungeiner Steuer,
die vorzugsweise sie selbst und ihre Freunde, überhaupt aus¬
schließlich die Wohlhabendem trifft, in der Wurzel möglichst
zu heilen. So hat sich Peel als echt konservativ bewährt,
der wohl weiß, daß gewaltsame Herabdrückung des Zinsfußes,
wie verderblich wirkend und ungereimt an sich, eben so eine
der revolutionärsten, die tief cingcwurzclste Ansicht des Gc-
schäftSlcbens der Völker erschütterndste, Maßnahmen sei, die
puren Nachtheil schafft, ohne den geringsten Nutzen zu ver¬
sprechen.
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